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Liebe Leser, 

in den letzten Wochen hat uns das neuronale Netz beim Austesten mit allerhand Herausforderungen 

konfrontiert. Wir verstehen dabei die Wirkungsweise nach und nach besser. 

 

Nach langer Zeit haben wir nun wieder eine Verbesserung erreicht und konnten damit ein Update auf 

dem Demokonto machen, siehe unten. 

Auf dem Weg dorthin lagen uns allerhand Steine im Weg. Mal waren die Prognosen „schief“, also es 

wurde viel mehr oder besser auf fallende als auf steigende Kurse gesetzt oder umgekehrt, mal war 

alles nicht reproduzierbar, weil zu Beginn des Trainings die Gewichte ausgewürfelt werden und vieles 

mehr. 

Im großen PyTorch-Programm sind seit einigen Wochen die Vorbereitungen abgeschlossen, 

insbesondere die Daten fertig aufbereitet. Dort ist nun ein erstes Modell implementiert und wir 

testen es aus. 

Es war einiges zu tun, auch auf der technischen Seite um das Training möglichst flott 

hinzubekommen. Es werden immerhin rund 12 Millionen Datensätze mit je gut 300 Merkmalen 

verarbeitet, also an die 4 Milliarden Werte. Um den Rechner optimal zu nutzen, wird beispielsweise 

auf der Grafikkarte (GPU) trainiert, während gleichzeitig noch die Validierung und Erstellung der 

Statistiken auf der CPU des Rechners läuft. 

Das Programm trainiert aktuell immer die zwei schlechtesten Monate des letzten Trainingsschritts, 

um für den Zeitverlauf gleichmäßig gute Prognosen zu erstellen (siehe unten). Hier werden wir noch 

weitere Merkmale aufnehmen, insbesondere das Währungspaar. 

Derzeit wird noch der Korrelationskoeffizient zwischen Prognosen und Zielwerten – also den Werten, 

die das System prognostizieren soll – im Training maximiert. In einem der nächsten Schritte wird er 

durch eine besser auf den Handel abgestimmte Größe ersetzt, was im „Direktversuch“, mit dem das 

Update für das Demokonto erzeugt wurde, schon der Fall ist. 

Der Verlauf der Korrelationskoeffizienten wird während des Trainings sowohl für die Trainingsdaten 

(aktuell 2018-2021) als auch für die Validierung (2022) aufgezeichnet (siehe unten). Dort ist dann 

erkennbar, ab welchem Punkt das Training für die Prognosen nichts mehr bringt oder gar auf die 

Daten überanpasst (hier nicht der Fall, denn sonst würde die rote Validierungskurve fallen). 

Es gibt allerhand Parameter in den Modellen um das zu steuern, wofür wir uns aktuell ein Gefühl 

verschaffen. Das ist beispielsweise ein „dropout“, bei dem im Training zufällig immer ein Teil 

weggeworfen wird um zu verhindern, dass zu sehr auf die Trainingsdaten angepasst wird. Eine 

weitere Methode ist „weight decay“, welche die Gewichte im Netz begrenzt. Über die Gewichte wird 

der Einfluss der Merkmale gesteuert. Sind diese begrenzt, können nicht einzelne Merkmale zu viel 

Einfluss gewinnen. 

Es gilt jetzt also, die Daten besser zu prognostizieren und dabei darauf zu achten, dass sich das auch 

auf die nicht mittrainierten Validierungsdaten überträgt. Für beides haben wir eine lange Ideenliste, 

die wir nach und nach umsetzen werden. 

Parallel dazu kümmern wir uns um den Schritt der bestmöglichen Handelbarkeit der Prognosen. Gute 

Prognosen bedeuten nicht gleichzeitig, dass sie die besten Handelserfolge erzielen. Dafür ist in Teilen 

schon die in einem früheren Newsletter beschriebene „handelsnahe Verlustfunktion“ programmiert, 

die beim Training direkt den Handel simulieren soll. 



 

PyTorch-Programm: 

Training auf den jeweils schlechtesten zwei Monaten der Trainingsdaten („KK“ bedeutet 

Korrelationskoeffizient): 

 

Verlauf des Trainings und Statistiken: 

 
 

 

 

 



Simulationen des Stands auf dem Demokonto: 

 

Im Folgenden sind unsere Simulationen des neu aufs Demokonto gesetzten Systems abgebildet: 

Das „hintere Holdout“, das „vordere Holdout“ und der „Optimierungszeitraum“. 

Keiner dieser Zeiträume ist in das Training des neuronalen Netzes einflossen. Dieser „Lernzeitraum“, 

auf dem trainiert wurde, würde wahnsinnig gut handeln, da ja die Prognosen auf dessen Basis erstellt 

wurden. 

Auf dem Optimierungszeitraum (drittes Bild) wurden noch verschiedene Handelseinstellungen 

ermittelt, wann beispielsweise Positionen eröffnet und geschlossen werden oder wie groß sie sein 

sollen. Da wird zwar an den Prognosen selbst nichts mehr geändert, ganz sauber ist er aber dennoch 

nicht. 

Sauber sind nur die „Holdouts“, aus allem heraus gehaltene Zeiträume. Da haben wir die jüngsten 

Monate (erstes Bild) und einige aus der Zeit vor dem Lernzeitraum (zweites Bild). Beide handeln mit 

dem neuen System positiv, wenn auch noch lange nicht so wie erwünscht. 

Eine Auffälligkeit besteht aktuell in der „LS Statistik“ oben rechts. Da werden die Ergebnisse nach 

Long- und Short-Positionen also danach, ob auf steigende oder fallende Kurse gesetzt wird, 

untersucht. Es überall sichtbar öfter auf Long (Is Long = true) gesetzt („Count“, Anzahl Positionen), 

meist auch mit besserem Ergebnis („EpT“, Ergebnis pro Trade). Wir sind dabei zu untersuchen, ob das 

Zufall ist oder ein systematischer Fehler. 

 

Hinteres Holdout:  

 



Vorderes Holdout: 

 

Optimierungszeitraum:  

 


